
910

worden ind, ſowie der Geſellſchaft, aus der der Verfaſſer, wie der Titel ſagt,geächtet iſt 77  1 ſind,“ heißt 5 Seite 102  . 1„In der Chri  frage vor der Alter⸗-
native angelangt: Rom oder Nichts.“ In herrlicher OTrm behandelt der Ver⸗
faſſer die ſchwierigſten Fragen und das mit einer arthei und Sicherheit, daſsder vorurtheilsfreie Ko reudig zuſtimmen muſs Allerdings etzt die Lectüre
einen gewiſſen Bildungsgrad voraus; es iſt, Pie S 10 die Natur der Sache mit
ſich bringt, keine Unterhaltungslectüre; aber ver es mit der Ahrhei ernſtnimmt, der ird ohen enuſs Aben.

Möge dem reuzfahrer 5 bald vergönnt ſein, daſ glückli m ſeineHeimat zurückkehren ann.
3 Stadtpfarrer Dir M ch

12) Der Name Maria. Geſchichte der Deutung desſelben. on
Prof. Dr Bardenhewer. Freiburg. 1895 Herder. Hr. 80⁰.
und 160 Preis V 2.50 1.5  — Zugleich als erſtes
eft des erſten Bandes der „Bibliſchen Studien“.

dieſem, gewiſs allerorts freudig begrüßten und mit aller wiſſen
ſchaftlichen Genauigkeit durchgeführten Thema tritt das neue ſchriftliche
rgan für Bibelwiſſenſchaften in die Oeffentlichkeit, welches von den 0e·⸗
deutendſten Vertretern derſelben In Deutſchlan auf nregung der EncyklikaV  C IIIL „Providentissimus Deus“ gegründet wurde. So ehr die
Ehrfurcht und *2*7  2  iebe zu dem hochheiligen Namen Maria alle katholiſchen
Herzen erfüllte,  I. ebenſoſehr muſste die Sehnſucht platzgreifen, für die ver-  —
ſchiedenen Deutungen desſelben die etymologiſchen und geſchichtlichen Gründe
un klarer Ueberſicht zuſammengeſtellt zu finden, aber nebſt den durch das
kirchliche Alterthum geheiligten Auslegungen auch das eſulta der fort
geſchrittenen ſemitiſchen Sprachforſchungen In die Kritik hereinzubeziehen.Der Auctor dieſes Werkes und zugleich der Er Herausgeber der „bibli⸗
hen Studien“, eln frommer Marienverehrer und eln bewährter Kenner
der einſchlägigen Literatur, liefert In kurzgedrängter Darſtellung das beſte
und vollſtändigſte, vas hierüber bisher erſchienen iſt; ET ekennt aber ofort
ſeine ſeit Jahren hierüber gepflogenen Studien hiermit noch nicht als ab
geſchloſſen dem die geſchichtliche Unterſuchung nach Nationen und
Jahrhunderten fortſchreiten 4ſ bietet einen Einblick In die Ent⸗
wicklung vieler Ehrentitel, Sinnbilder und Beiwörter Mariens überhaupt,bie ſie die Frömmigkeit der Gläubigen oder die Liturgie der Kirche, b  ¹
onders im Mittelalter, der Gottesmutter beigelegt hat Freilich erſcheint,im Vergleich hiermit, das kHu. der jetzigen etymologiſchen Kritik ſehrnüchtern; aber ſoll dieſelbe keineswegs Im Volksunterrichte oder In der
aſcetiſchen Betrachtung die Aurch den frommen Sinn der Gläubigen und
durch hervorragende Vertreter der kirchlichen Tradition (wie Petrus
Chryſologus, Hieronymus, Bernhard) gegebenen Auslegungen verdrängen,ondern eher noch eine one Auslegung vermehren; denn um geiſtlichen Sinne aſ auch die Bedeutung „die Wohlgenährte“ (Prächtige,Schöne oder Herrliche, Starke) ſich mehrfach auf Maria anwenden,
ſei ES Im Sinne: gratia plena, tOta pulchra, oder Dei Mater
alm a, et AURgUStà COEI/ regina.

Wir laſſen nun das Schluſsergebnis un gekürzten und einfachen Worten,
gemäß Seite 154 und 155 folgen: Maria und Mariam ſind pätere Formen
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des altteſtamentlichen Frauennamens Mirjam. Die Frage nach der etymologiſchenBedeutung muſs daher anknüpfen an Mirjam. Dieſes iſt emn hebräiſches Wort
und die maſoretiſche Punctation iſt ohne Grund beanſtändet worden Mirjamiſt ni eine Verbindung zweier Subſtantiva im Status COnstructus; Eer iſtdie Bedeutung Meeresmyrrhe, Meerestropfen unzuläſſig. Die ſeit dem

Jahrhunder beliebte Deutung Stella maris iſt auf das urſprünglichere Stilla
maris zurückzuführen. Mirjam iſt auch nicht eine Zuſammenſetzung aus einem
Subſtantivum und Adjectivum; dadurch fällt die Bedeutung: Ittere Meer

Auch iſt S nicht euten (wie zeitweilig von Geſenius) als Contumacia
60O0runl Es iſt vielmehr emn einfaches und abgeleitetes Nomen. 9.12 Da
aber die Ableitung von der Wur el mem, resch, he (mare m der Bedeutung„widerſpenſtig“ für einen Frauennamen nicht befriedigt, bleibt die zweiteAbleitung, die der Wurzel mem. resceh aleph (mare) entſpricht, mn der Bedeutung:wo  elei (formosa, ampla, Starke, rhabene Ima EC

Freinberg hei Linz. Profeſſor Georg Kolb
13 Der heilige Antoniu von Padua Sein Leben und

ſeine Verehrung anläſslich ſeiner 700jährigen Wiegenfeier ausführlich und
nach authentiſchen Quellen und Urkunden geſchrieben Dr ikolau
Heim. Kempten. 1895 Köſel 9u 80 und —534— PreisM 6.60 5  96, halbfranz. M 8.60 ＋ —5.16

Was Titel und Vorwort verſprechen, ird im vorliegenden Werke auchdurchweg geboten, ſowo betreffs des Lebens (erſter Theil) wie der Verehrung(zweiter ei de Heiligen. D  en Text nicht 3u ſtören, bietet die „Prolepſis“(dritter Theil) Nachträge und nähere Beleuchtung einzelner, auch bisher irrthüm⸗licher Punkte. Ausgewählte IlluſtrationE ſechs größere (Lichtdruckvollbilder)und kleinere, zieren das Werk Nach nhalt und Ausſtattung iſt eS eine
durchaus würdige Jubiläumsgabe. 7⁰ verdient, die genaueſte Uund ausführ⸗lich ſte iographie des Antonius enannt 3u werden
14 der chriſtlichen Kunſt von Franz Xaver Kraus.

Abtheilung mit ——m7  itelbild und 253 Abbildungen Im Texte. IIL
320 Freiburg, Herder. Preis M. 4.80
Ein höchſt intereſſantes und auf dem Gehiete der Kunſtliteratur Oe⸗

deutungsvolles Ser Der Verfaſſer, welcher hon rüher durch ſeine
Herausgabe einer „Real⸗Encyklopädie der chriſtlichen er⸗
thümer“ ſowie der „Roma Sotterranea einen hervorragenden Ruf
ſich erworben, hat ſich un dieſem Werke die Aufgabe geſtellt, insbeſonders
die Kunſt der chriſtlichen Völker, und zwar nach ihrer religiöſenSeite ins uge zu aſſen Ferners legt das Hauptgewicht nicht ſo ſehriun das Verſtändnis der Kunſtformen, ondern vielmehr auf den Inhaltder Kunſtvorſtellungen und auf das Verhältnis der chriſtlichen Religion
zur Kunſt. Der Schwerpunkt ſeiner Kunſtforſchung ieg darin, die Exiſtenz⸗berechtigung einer chriſtlichen Kunſt überhaupt, 10 deren volle Ebenbürtigkeitmit der antiken, ſogenannten claſſiſchen feſtzuſtellen und den Fortſchritt und
Rückſchritt des künſtleriſchen Schaffungsgeiſtes In ſeinem Zuſammenhangemit dem Wachsthum und Rückgang des religiöſen Volksgeiſtes zu beweiſen.
Damit var ein Standpunkt gegeben, durch welchen der religions⸗ und
culturgeſchichtlichen Betrachtung einn weit größerer Spielraum wie bishereingeräumt werden muſste.

Der gelehrte erfaſſer betrachte demnach die chriſtliche Kunſtent⸗ SöCRTRSNöCSSnn-.wicklung gewiſſermaßen kür ch ch — ch Standpunkte aus
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